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Rund um die Cdocbc.
[Äläruitfleit]

Die beiden Fragen , die in der vorigen Woche die all¬
gemeine Aufmerksamkeit beschäftigten, die nach der Reichs¬
finanzreform und die nach Krieg und Frieden am
Balkan, sie haben auch in dieser Woche den Berufspolitiker
and den harmlosen Zeitungsleser nicht zur Ruhe kommen
lassen. Was die erste anlangt , so ist jetzt schließlich ein«
gewisse Klärung eingetreten . Wenigstens weiß man, was
der Block augenblicklich will . Hingegen ist noch ganz un¬
geklärt, wie er sich weiter zu dem von ihm selbst aus¬
gebrüteten Kompromiße ! stellen wird . Schon bläst das
angesehenste nationalliberale deutsche Organ zum Sturm
und fordert die Nationalliberalen und Freisinnigen auf,
dem Kompromisse zu entsagen. Die Freisinnigen haben
>a übrigens das Kompromiß nur unter Vorbehalt an¬
genommen. Noch ungeklärter ist, wie sich die Verbündeten
Regierungen zu dem Kompromiß stellen werden . Reichs-
säckelmeister Sydow war dem Kompromisse gegenüber nicht
unfreundlich, hat sich aber pflichtgemäß alle Wege offen
gehalten. Und die Finanzminister von vier großen
Bundesstaaten haben bereits mit besonderem Nachdrucke
laut gewarnt . Da nun außerdem in der Presse die ein¬
zelnen Bestimmungen des Kompromißentwurfes noch ver¬
schieden ausgelegt werden , so kann man wirklich nicht be¬
haupten, daß die Klärung dieser Tage allzu weit ginge.
Zumal auch über die anderen Steuergesetze, wie sie aus
dem Schoße der Kommission hervorgegangen sind, ins¬
besondere über die Branntweinsteuer noch weitgehende
Zweifel bestehen.

*

Was für die Reichsfinanzresorm gilt , das gilt so
ähnlich auch für die serbische Frage . Was ganz sicher
geworden ist, das ist, daß keine der westlichen Großmächte
fl ™ ™ rum Kriege drängt . Ebenso, daß sich Rußland
schließlich dem Drucke der anderen Mächte nicht hat ent¬
ziehen können und dem amtlichen Freundschaftsrate keinen
privaten zugefügt hat, der das Gegenteil besagte. Endlich
M soweit Klärung eingetreten, daß das serbische Kompromiß-
kablnett nicht in den Krieg zu gehen wünscht . Ganz un¬
geklärt ist hingegen, wie es seine neu entdeckte Friedlich-
keit gegenüber der wüsten Verhetzung des Landes wird
aufrechterhalten können. Noch weiß man ja übrigens

9«nau£ I,DaS  uun schließlich der serbische Ministerral
beschlossen hat. Daß er die unhaltbar gewordene Kom¬
pensation durch Gebietsvergrößerungen aufgegeben hat,
Iieyl wohl fest; hingegen durchaus nicht, was er für
anderwelte Vorteile verlangt . Insbesondere scheint es,
???. Serbien darüber die Konferenz der Großmächte be-

, en  will , während Österreich-Ungarn einer
M Konferenz nur das Resultat der Sonderverhandlung
Sl 9ra*! rur Begutachtung unterbreiten will . Das iss

'?^r verständig , denn naturgemäß hatten die
das Streben , Österreich-Ungarn nach

*et* i u Gunsten Serbiens zu schwächen. Die Tele-
^wme aus Wien besagen daher einstweilen auch nur,
oag man die Lage für „etwas gebessert" ansieht.

<

»s . ^ uch im cisleithanischen Österreich selbst ist ein«
fÄ etngetreten: Sämtliche tschechischen Parteien
arffmhi 1 *t . Bienerth die Oppositton an-

19  Dannt ,st nicht nur die parlamentarische Frag«
öa sich die Unmöglichkett fiir diese Re-

Tschechen zu pattieren , hierdurch heraus-
s® , ? at. .Sondern es ist auch eine weitere Klärung de,
^i ^ E herbergemhrt worden : wer denn eigentlich in Oster¬
einem !5;n5^ Ê öaltenden Elemente sind, die Slawen , di«
X Ministerium zur Stunde äußerer Gefühl
skrnn- tt^ ^"o ŵendlgkeiten, Budget und Heeresgelde,
irrupellos verweigern , oder die Deutschen.

*

eine S . iemand aufgetteten , der behauptet,
wrung herbelfuhren zu wollen , und dessen Werk,

mirrunn  51 c. Lbnommen würde, nur angetan wäre, Ver-
aut d->v Rudolf Martin ist mit einem Buch«
Fürsten «getreten,  das vom Kaiser und vom
wilden fsJL" 0"5 ^vdeln soll und das offenbar vom
Martin Reichskanzler dittiert ist. Herrn
stürzen. *gu™,? er •®F. aei* offenbar, den Reichskanzler zu
würdiaen ^ lnen guten Glauben bei seinen merk-
laffen molm i! e1* P * Behauptungen auch unbezweifell
v^ aefaüte ^ eme doch ganz klar, daß ihm die
ihn d̂aber Din !?-""? Sinn völlig geblendet hat und
nicht viel ^ Ia-Bt\ öie ats  falsch zu erkennen
Aegierunasrat *Ä 9 >?a ^ ^fordert . Der vielschreibend«
luftsckinadvl 5̂^ -ch '̂'ne Propaganda fiir die Lenk-
er nicht den F ete§ 9ute  gewirtt ; für Politik hat
-r unter rein k? -" Alle polittschen Fragen sieht
beblich besser Gesichtswinkel . Es wäre er-
schiffahrt-Romanen ^ ^ ^ - ""^ bi5 Produttion von Luft-
Singer lassm woLbschranken und von der Poltttt sein«

und au  Washington eingezoger
ist weggefeiert " übernommen . Herr Roosevel:
erpediüon im schweren £ $ * * R* *» seiner Jagd¬
einigten Stacüen ^ ^ . Erdteile . Die Lage in den Ber-
noch eine weitere besonders unklar. Jetzt if

wertere Klärung durch Tafts Antrittsrede dabir
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eingetreten , daß er ven Spuren seines Vorgängers in bei
Tat getreulich folgen will . Jeder hatte das erwartet ; unl
viele haben nur Zweifel darüber gehegt, wie lange es nock
möglich sein wird , das amerikanische Staatsschiff in
Rooseveltschen Kurse zu steuern. Über die Berechtigunc
solcher Zweifel ist natürlich auch durch Tafts Rede keim
Klarhett gewonnen worden.

Politische JVacbricbten.
DcutfcbUnd*

+ Ein Nachtragsetat , der Mittel zur Erhöhung der
Löhnung für Mannschaften und Unteroffiziere aus¬
wirst , soll demnächst dem Bundesrat und Reichstag oor-
gelegt werden. Ursprünglich war beabsichtigt gewesen, die
Löhnungrerhöhung (von 22 auf 70 Pfennig ) in den Etat

hat sich aber aus finanziellen Gründen
Nicht durchführen laffen. Die Löhnungserhöhung soll vom
1. April 1909 ab eintteten.

*  Dem Landtag in Weimar ist der neue weiinarische
TLahlgesetzentwurf zugegangen . An die Stelle der bis¬
herigen Wahlmännerwahlen sollen dirette Abgeordneten-
wählen treten. Bestehen bleiben soll das besondere Wahl-
recht der Großgrundbesitzer und der Hochbesteuerten, ferner¬
hin sollen fünf weitere Abgeordnete als Vertreter be¬
stimmter Interessen dem Landtage angehören . Es sind
dies fe ein Vertreter der Universität Jena , der Handels¬
kammer, der Handwerkskammer. der Landwirttchastskammer
und der Arbeitskammer . Durch diese fünf Abgeordneten
wachst die Zahl der Volksvertreter von 33 auf 38. Sie
gehen hervor : fünf aus der Wahl der größeren Grund¬
besitzer, fünf aus der Wahl der übrigen Höchstbesteuerten
und drernndzwanzig aus allgemeinen Wahlen im Groß-
herzogtume.

*  Der Zentrumsabgeord : e Trimborn hat im preußischen
Abgeordnetenhause einen Antrag eingebracht, der eine
bessere Lehrlingsansbildnng bezweckt, um der Lehrlings-
zuchterei den Boden abzugraben. Namentlich soll in kauf¬
männischen Betrieben den beobachteten Mängeln in dieser
Richtung entgegengetreten werden . Der Trimbornsche
Antrag bittet das Abgeordnetenhaus , die Staatsregierung
durch einen Beschluß zu Erhebungen zu veranlaffen.

+ Wie von parlamentarischer Seite verlautet , ist di«
Zustimmung der Verbündeten Regierungen zum Steuer-
- «trag der Kompromißparteien sicher. Der Reichsschatz-
'ekretär hat einstweilen eine zustimmende Erklärung nicht
rbgeben können, da naturgemäß die Verbündeten Re-
?^ "üen eine Entscheidung erst treffen können, wenn Be¬
schlüsse des Reichstags resp. einer Kommission vorliegen.
Man glaubt auch in parlamentarischen Kreisen, daß die
Lorbehaltserklärungen der Parteien nur takttsche Beweg-
zründe haben und der Antrag auch in zweiter Lesung An¬
nahme finden wird.

+ Die diesjährige Generalversammlung der Gesellschaft
für soziale Reform hat in Frankfurt am Main unter
Vorsitz des Staatsministers Freiherm von Berlepsch
begonnen. Im Namen der Stadt begrüßte Ober¬
bürgermeister Adikes die Gesellschaft. An den Ver-
Handlungen nimmt auch Graf von Posadowsky
teil. _ Reichstagsabgeordneter Dr . Pothoff - Düffeldors
referierte über das Recht der Privatbeamten und Land-
zerichtsrat a. D . Dr . Kulemann über die juristtsche Seite
des Koalittonsrechts der Privatangestellten.

* Die jetzt nach ihrem Wortlaut bekannt geworden«
neue Branntweinsteuervorlage besteht aus 148 Para¬
graphen. Die Verbrauchsabgabe soll nach dem Entwurf
festgesetzt werden auf 1,25 Mark von der innerhalb deS
Konttngents hergestellten Alkoholmenge , vom 1. Oktober
1914 ab auf 1,30 Mark und von der außerhalb des Kon¬
ttngents hergestellten Menge auf 1,40 Mark für das Liter
Alkohol . Außer der Verbrauchsabgabe wird eine Betriebs¬
auflage erhoben, die von 3 Mark bis 10 Mark steigt im
Verhältnis zu der erzeugten Menge Alkohol . Das Gesetz
soll mtt dem 1. Ottober 1909 in Kraft tteten . Bezüglich
der Verbrauchsabgabe bemerkt die Kommission , daß eine
Einigkeit nicht herbeigeführt worden ist. Ihr Vorschlag
bedeute lediglich eine Basis zur Besprechung dieser Frage,
indem er die einstweilige Beibehaltung einer Konttngents-
spannung von 15 Mark oorausfieht , die sich in fünf Jahren
auf 10 Mark ermäßigen soll.

+ Die erhoffte Auszahlung der Besoldungserhöhnnge»
für die preußischen Beamten schon zum 1. April ist sehr
unwahrscheinlich geworden , da nach der noch ausstehenüen
Beratung der Gesetzentwürfe im Herrenhav -e die Gesetze
zunächst veröffentlicht und Ausführungsanwei ;en erlassen
werden müssen, ehe die Kassenanweisungen ergehen können.

kioUrncl.
X Die zweite holländische Kammer bewilligte 2V* Mill.

Gulden für die Vertiefung und Regulierung des Waalfluß¬
bettes . Es handelt sich dabei um Verpflichtungen Hollands
auf Grund der Rheinschiffahrtsakte . Im Verlauf der
Beratung wurde darauf hingewiesen , daß es die Stellung
Hollands in der Frage der Schiffahrtsabgaben schwächen
würde , wenn Holland selbst sich nicht genau an die Vor¬
schriften der Rheinschiffahrtsatte hallen würde.

f p̂Lnkreid,.
X Nach seiner Rückkehr hal sich General d ' 'Amade über

die Lage in Marokko wie folgt geäußert : „Das Werk

Anzeigenpreis(im vsraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Petitzeilc oder deren 2 <~Vöf )rCt
Raum 15 Pfg., die Reklamezeile 30 Pfg. ^ ’ “*

des Krieges ist beendet, und jetzt sollte das Werk des
Friedens beginnen . Leider haben uns Deuttchland und
England stark überholt . Ihre Finanziers , ihre Kaufleute
und Industriellen haben unter dem Schutze unserer Fahne
eine großarttge Tätigkeit entfaltet . Unsere Landsleute
werden keine Grundstücke mehr in der Umgegend von
Casablanca ankaufen können; denn die Deutschen und Eng¬
länder haben fast alles angekaust. Aber es gibt noch zahle
reiche Mittel dort großes Vermögen zu erwerben."

perlten.
. * . .D ^ mm schon so lange Zeit anhaltenden inner«
polittschen Wirre « scheinen zur Entscheidung zu drängen.
Die Bachtiaren sollen demnächst gegen Teberan marschieren
wmlen , um das Parlament wieder einzusetzen und den
Lchah zur Abdankung zu zwingen , weshalb letzterer den
®efe| I gab, Bageschah. seine heutige Residenz, zu befestigen.

Nejcht wurde von neun vermummten Verschwörern ein
Anschlag auf den Statthalter verübt, der mit zwei seiner
B ^ mten ermordet wurde . Der Schah steht diesen Ereig-
nisten hilf - und ratlos gegenüber.

ffordaimrilu.
X Die vom Präsidenten der Vereinigten Staaten , Taft,

verkündete Zusammensetzung des neuen Kabinetts ist
folgende : Staatssekretär : Philander E. Knox; Schatzamts¬
sekretär: Franklin Mac Veagh ; Krieg : Jacob M . Dickinson;
Chef des Justtzdepartements : George W. Wickersham;
Generalpostmeister : Frank H. Hitchcock; Marine : George
von Lengerke Meyer ; Inneres : Richard A. Ballinger;
Ackerbau: James WUson; Handel und Arbeit : Charles
Nagel.

X In einem Briefe an den Herausgeber des deutschen
Herold in Newyork dantt Präsident Last für die politische
Unterstützung dnrch die Deutsch -Amerikaner und bemerkt,
sein Vater bade besondere Bewunderung für die Deutschen
gehegt , namentlich für die nach dem Jahre 1848 ein-
geivandette tüchttge Generation . Seine Geburtsstadl
Cincinnatt sei zu einem Drittel deuffch. Taft führte wört-
iiry Es : Es ist « ir eine besondere Genugtuung zu wissen,
daß die Beziehungen Amerikas zu Deutschland niemals
herzlicher und mehr von gegenseitiger Sympathie erfüllt
waren , als heute.

Hue In - und HusUnd*
6. März . Mulay Hafid hat beschloffen. unter

Führung des Fmanzmimsters El Mokn und des Dragomans
der stanzosischen Gesandschaft in Tanger eine Mission nach
Pans zu entsenden.

„ Konstantinopel» 5. März. Der aus sozialen Beweg,
gründen mszemerte Stteik der Leichterschiffer hat einen Ein-
chruch aller Schiffahrtsgesellschaften bei den diplomatischen
Mlsiionen rm Gefolge gehabt.
, 6. März. Im Verlauf der Prozefle wegen
oer Überfälle auf deutsche Turner im Sommer 1907 ist jetzt
der Präsident des tnentinischen Alpenvereins Larcher zu acht
Tagen strengen Arrest verurteilt worden, weil er im Gerichts-
faal den Ausdruck „deutsches Gesindel̂ gebraucht batte.

Belgrad , 5. März . Hier ist ein Ausfuhrverbot für Mehl.
Welzen, Mais , Bohnen , Roggen , Gerste, Hafer, Heu, Stroh
und Kleie erlaffen worden.

Cettnje , 5. Mär ». Der türkisch-montenegrinische Handels-
verttag ist unterzeichnet worden.
- . * •$« « «, & März . Die persischen Royalisten haben die
mdlsch-europäische Telegraphenlini« nördlich der Stabt Täbris
zerstört. _

Dof- und perfonalnacbrtcbtcn.
* Der Kaiser ist an Bord der „Deuttchland " begleitet

oon dem Stattonsschiff „Carmen " dem kleinen Kreuzer
„München und den Depeschenbooten , 8 84" und „6 89"
bei der Lloydhalle in Bremerhaven eingettoffen , wo das
Geschwader Anker warf . Beim Passieren der Forts
seuerte die dort aufgestellte Mattosenarülleri « den Kaiser-
,alut . Die Mamrschaft brachte ein dreifaches Hurra aus.
Rach einem Besuche der Stadt Bremen , wo der Kaiser
als Gast des Senats im Ratskeller erscheint, erfolgt die
Rückkehr nach Potsdam.

* Der Generalzolldirektor Lingner ist in Hamburg
gestorben.

* König Eduard ist in Paris eingettoffen . Wie per-
lautet, wird der Monarch während der üblichen Mittel-
meerreise Palermo und Neapel anlaufen und dort vom
italienischen Königspaar begrüßt werden.

* Auf Anraten der Leibärzte wird sich der Papst noch
weiter Schonung auferlegen und die gewohnten Empfänge
erst in den nächsten Tagen wieder statfinden lassen.

Deutlicher Reichstag.
(220. Sitzung.) CB.  su. !in, 5. März.

Die heutigen, immer noch dem Poftetar geltenden Ber-
gandlungen , wurden durch eine Rede des Abg. Boehme
(wittsch. Vgg .) eröffnet, in der das Wirken der Postverwalttmg
anerkennend beroorgeboben wurde. Betteffs der neuen
Fernsprechordnung beschräntte sich der Redner auf die Be¬
merkung. daß die gegen den Entwurf entfesselte Agitattou
unangebracht sei. Dann sprach Äbg. Kämpf (st. Vpt.). Er
bemertte, daß in den Maßnahmen der Postverwaltung zwar
nnige Lichtblicke zu verzeichnen seien, hierher gehöre bei-
.pielsiveise die Ermäßigung des Bttefportos im Verkehr mtt
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, daß aber im



übrigen durch die Poswerwaltung ein fiskalischer, verkefirs-
'eindlicher -Zug gehe. Der Redner ging dann ausführ¬
lich auf

die neue Fernsprechgebührenordnung
»in und übte an ihr eine sehr abfällige Kritik. Abgeordneter
oonStruve (frs. Volksp .) beantragte , die Fernsprechgebühren¬
ordnung einer Kommission von 28 Mitgliedern zu überweisen.
Am Schlüsse ging der Redner auf den Fall politischer Wahl¬
beeinflussung. der sich in Kiel zugetragen haben soll, ein.
Postbeamten seien dort von ihren Vorgesetzten gefragt worden,
wen sie gewählt hätten . Staatssekretär Krätke erwiderte,
die Beamten seien nicht gefragt worden , wen sie gewählt
hätten , sondern ob sie gewählt hätten . Abg . Werner
lReformpartei ) trat für eine Verbesierung des Gehaltes der
mittleren und unteren Postbeamten ein . Nachdem sich die
Debatte noch geraume Zeit hingezogen hatte , wurde die
Weiterberatung vertagt und die Sitzu ng geschloffen.

preuMlcker Landtag.
Hbgeordnctcnhaus.

[46. Sitzung .) Berlin , 8. März.
Das preußische Abgeordnetenhaus verhandelte heute zuerf

aber die Erinächtigung zur Strafverfolgung des sozialdemo
iratischen Gewerkschaftsbeamten Hermann Helbig wegci
chwerer und vorbedachter Beschiinpfung des Hauses . Nack
ebhafter Debatte wurde gegen die Stimme der Freisinnigen
Sozialdemokraten und Polen die von der Geschäftsordnungs-
Immission beantragte Genehmigung der Strafverfolgung
erteilt . Dann begründete der Abg . Hammer (kons.) seiner
Antrag auf stärkere Besteuerung der Filialbetriebe . Geheimrai
Strutz konnte über die endgiltige Stellungnahme der Ne¬
uerung noch nichts Bestimmtes sagen, hielt aber eine Sonder¬
besteuerung der Filialen für bedenklich. Er bestritt , das
re steuerlich bevorzugt seien, doch sei zu erwägen , ob man
nicht bei einer Änderung des Kommunalabgabengesetzee
den Wünschen des Antragstellers entgegenkommen könne.
Rach einer Debatte , in der nur der Abgeordnete Rosenow
[freisinnige Volkspartei ) sich gegen den Antrag ausgesprochen
gatte , ging dieser an die Kommission für Handel und Ge¬
werbe. Dann beriet man den weiteren Antrag Hammer,
Kleinhandelsausschüsse bei den Handelskammern einzurichten.
Der Handelsminister erklärte , er werde zunächst an die
Handelskammern mit dem Ersuchen herantreten . den
Detaillistenwünschen entgcgenzukommen : nur im Notfälle,
wenn dies Ersuchen keinen Erfolg haben sollte, werde er eine
gesetzliche Regelung der Frage erwägen . Auch dieser Antrag
ging , nachdem sich nur die freisinnigen Redner gegen ibv
ausgesprochen batten , an die Handels - und Gewerbekommission.
Dann begann das Haus noch die Beratung des Handels¬
und Gewerbeetats mit einer Besprechung des gewerblichen
llnterrichtswesens . Nach dem ersten Redner , dem Abg.
Fetisch (kons.). äußerte der Minister sich zu verschiedenen
Fragen dieses Unterrichtszweiges.

Berferes Cdettcr am Balkan.
Unter dem Eindruck der einmütigen Mahnungen der

Grobmächte haben die serbischen Kriegspolitiker es für
geraten erachtet, den drohend gezückten Säbel wieder in
der Scheide zu bergen. Man traut ihnen zwar in Öster¬
reich noch nicht ganz. Immerhin kann die augenblicklich«
Kriegsgefahr als beseitigt gelten, wenn man auch im
serbischen Volke, das ja lange genug aufgestachelt wurde,
sich einstweilen noch nicht beruhigen will und Protest¬
oersammlungen abhält.

Kundgebung gegen die Verständigung.
Das Zurückweichen der serbischen Regierung irr '8«

bosnischen Frage wird heftig kritisiert. In allen größeren
Städten Serbiens finden politische Versammlungen statt,
welche sämtlich gegen eine Verständigung Stellung
nehmen. Besonders erregt gestaltete sich eine Versammlung
in Nisch, an der mehr als hundert Offiziere teilnahmen.
Hier wurde der Standpunkt vertreten , daß, falls Serbien
unter dem Drucke der Großmächte aus das bosnische
Territorium verzichte, der Ersatz im Landschak Novi-
bazar gesucht werden müsse. Damit wird aber die Türket
schwerlich einverstanden sein, die eben erst den Sandschak
Nooibazar von Österreich zurückerhalten hat.

Zein 5 » iitrliitg.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

32. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

27. Kapitel.
Die ganz unerwartete Entwicklung , welche die Liebes¬

affäre Jeans genommen hatte, war so jäh über diesen her»
eingebrochen, daß selbst seine kräftige Natur sie nur schwer
überstand . Der Verzweiflung und Wut , die ihn vorhin noch
beherrscht hatte , folgte bald darauf ein Zustand vollständiger
Niedergeschlagenheit.

Indessen nahm Jean während deS DinerS , das er mit
seinem Vater teilte, sich möglichst zusammen, und schließlich
war die Zeit herangekommen, wo er sich zu dem Rendezvous
mit Claire begeben mußte . Einen Augenblick hatte er den
Gedanken, sich dieser schwersten Prüfung zu entziehen und
die Angelegenheit auf schriftlichem Wege zu ordnen . Aber
ein zorniger Trotz bäumte sich gegen diese Feigheit , wie er
es nannte , auf. Er wollte die Sache zu Ende führen — es
gehörte dies ja noch zu seiner „Beschützerrolle".

„Die Zeit ist gekommen, um Claire ihr Glück zu ver¬
kündigen," sagte er zu seinem Vater und machte sich auf
den Weg.

Als er in die Allee de la Muette einbog, bemerkte er
Claire und Miß Clifford bereits in derselben auf und ab
promenieren.

Als Claire den Ankommenden gewahr wurde , entfuhr
ein Ausruf der Freude ihren Lipprn , und die Hände ihm
bewegt entgegenstreckend, trat sie schnell an ihn heran . Aber
ehe er ihre Hänoe ergreifen konnte, ließ sie dieselben wieder
sinken und sah ihm mit einem erschreckten Ausdruck in»
Gesicht.

„Mein Gott , wie bleich Sie find," rief sie in besorgtem
Tone . „Jean , mein Freund , was haben Sie ? Was ist Ihnen
begegnet?"

„Nichts !" antwortete er mit einem gezwungenen Lächeln
— „wenigstens nichts, was Sie zu ängstigen braucht. Ich
bin ein wenig leidend gewesen, das ist alles ."

Er merkte sofort, daß sie von der Anwesenheit Marius'
in Paris nichts wußte , daß sie also von Cardec aus nicht
benachrich igt war . Sie richtete noch einige besorgte Fragen
an ihn über sein angebliches Leiden und dabei kamen sie.

Beabsichtigter Einbruch in Novibazar?
In Belgrad heißt es , die versöhnliche Note der

serbischen Regierung sei dadurch zustande gekommen , daß
Rußland an Serbien die Mahnuitg gehen ließ , es möge
sich unter jeder Bedingung mit Österreich -Ungarn ver¬
ständigen . Rußland werde dafür sorgen , daß Serbien im
Sandschak -Novibazar ähnliche Vorrechte erhalte , wie sie
bisher Österreich -Ungarn hatte . Angesichts dieser Lösung
ist es sehr bemerkenswert , daß sich an der Grenze des
Sandschak -Novibazar gegenwärtig 2000 Mitglieder der ehe¬
maligen mazedonischen Banden aufhalten.

Eine deutsch-offiziöse Erklärung.
In der „Nordd. Allg. Ztg." wird eine ersichtlich

inspirierte Äußerung veröffentlicht, in der es mit Bezug
auf das Verlangen Österreich-Ungarns auf direkte Ver¬
handlungen mit Serbien unter Ausschaltung von Ver-
iretungsoersuchen Serbiens durch dritte Seite heißt, eine
solche Forderung könne von niemanden aufgestellt werden,
der den Frieden ernstlich wünscht. Die Schlußworte lauten:
Um einen Versuch der Einschüchterung und Demütigung
Österreich-Ungarn kann es sich nicht handeln, da im vor¬
aus feststeht, daß ein solcher Versuch an der Ablehnung
der von Deutschland unterstützten Doppelmonarchie
scheitern müßte.

Die serbische Note.
Wie man annimmt , soll die serbische Erklärung cm alle

Mächte versandt werden, sobald die Erklärung in Peters¬
burg durchgesehen ist. Auch Österreich-Ungarn soll die
Note erhalten . Serbien kommt damit dem Wunsch des
Wiener Kabinetts , daß der erste Schritt der Versöhnung
von Serbien getan werde, entgegen, zeigt aber zugleich
deutlich, daß es Österreich-Ungarn nicht anders als andere
Mächte behandeln und jedes besondere Abkommen ver¬
meiden will , fltur den Mächten will Serbien sich fügen,
den Brächten gegenüber soll Österreich-Ungarn verantwort¬
lich sein. Die Antwort Aehrenthals auf diesen Schachzug
wird mit Spannung erwartet.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7 . und 8 . März.

Sonnenaufgang 63* (6S4) II Monduntergang 7” (7*1) B.
Sonnenuntergang 647(5 40) II Mondaufgang 607 (7 1*) N.

krieg.
Astronom
Eduard Vögel geb.

nklärt Miß Ciaice Serval in Berlin — man heilt ihn nach . s
5er neuesten Erfahrung — nur noch durch die Entziehung »'
einer Nahrung . — Auf diese Weise wird mit einem Schlage - stucke
- zu gleicher Zeit gelöst die Arztefrage : — es macht dann ! jrt>ct]
nämlich nicht der Kranke nur . — nein , auch der Doktor eineü“»«"1-'. — |IX

Aus dem Olierwesterwaldkreis, 5. März . In unseren, Ieranl

183S Dichter Andreas HorvLth gest.
8. März . 1787 Chirurg Karl Ferdinand von ,Gräfe geb. —

1823 Staatsmann Gyula Graf Andrassy geb. — 1838 Bühnen¬
dichter Adolf L'Arronge geb. — 1840 Admiral E. W. Eduard von
Knorr geb. — 1841 Dichter Christoph August Tiedge gest. — 1858
Komponist Ruggiero Leoncaoallo geb. — 1869 Komponist Hector

1897 Dichter Emil Rittershaus gest.Berlioz gest.

%

Q Gereimte Zeitbilder . (Der Hunger als Medizin .)
Wer einen Spleen im Kopfe nennt den feinen, — der pflegt
als Sonderling uns zu erscheinen. — und wird er auf dem
Jahrmarkt ausgestellt , — daß man ihn sehe für ein Eintritts¬
geld, — so zahlt man gerne den verlangten Nickel — und
reut sich über den verdrehten Zwickel. — In diesem Sinne
alt auch unsre Gunst — den großen Meistern in der Hunger-
rnst , — bis aus Amerika Miß Serval kam — und unS den

Glauben an den Mumpitz nahm — und der erstaunten Mensch¬
heit von dem Werte — des Hungerns predigte und ihr erklärte.
— der Hunger sei kein Sport , kein blauer Dunst , — auch keine
Albernheit und keine Kunst , — und Blasphemie sei's , wenn
-nan immer noch — ihn despektierlich nennt den besten Koch:
:r sei vielmehr nur eine Wissenschaft — von hoher medika«
nentöser Kraft , — er reinige das menschliche Geblüte — und
sei ein Krankenheiler erster Güte . — Mit Hunger heile man
Tuberkulose — und die Gesichts- sowie die Gürtelrose , — die
Sirnerweichung und die Cholera , — die Bleich-, die Fettsucht,
die Malaria , — die Schlafkrankheit und die Jnseftenstiche , —
die Leisten- und die Unterschenkelbrüche. — die Flechte auf
5er Haut und in dem Bart . — mit einem Wort : die Leiden
oder Art. — K>in Mpntcki nimmt künftig pim- Modi -in. —

Kreise stellt sich der durch das Hochwasser an Staat - >xzug
Gemeinde - und Prwat -Eigentum angerichtete Schade », fteül
nach oberflächlichen Feststellungen ans 220000 Marl . irof.
Sobald Tauwetter eintritt , läßt sich erst eine genaue Zu - ;0rtci
sammensteUung vornehmen und wird der Schaden sich nd a
dann bedeutend höher bemessen, denn manche Böschung xt  A
und Ufermauer an den Bachläufen , die zurzeit noch durch offen,
den Frost zusammengehalten , werden zusammenbrechen .l Greife,

Pfuhl , 5. März . Die Gemeinde Pfuhl beabsichtigt, M
eine Hochdruckwasserleitung zu erbauen . Da die Quelle »» flhe!
für Hochdruck mit natürlichem Gefälle zu tief liegen, sv an &e
soll zur Hebung des Wassers auf die erforderliche Höhe^ jjndl
ein Windmotor ausgestellt werden . Der Besitzer derzfffe g
Sächsischen Stahlwindmotorenfabrik von G . R . Herzog urich
in Dresden hat sich erboten , am Sonntag , den 7. d. For
Mts ., nachm. 3 Uhr in Pfuhl einen Vortrag über die rufba
Verwendung von Windniotoren im Allgemeinen zu Hx
halten . Der Besuch, insbesondere aus denjenigen Ge- sirtsck
meinden , in denen ähnliche oder gleiche Fälle und Ver- ). un
hältnisse wie in Pfuhl in Bezug auf die WasserversorgungAomn
liegen, kann deshalb nur sehr empfohlen werden und t in
dürfte der Vortrag sehr interessant für alle Beteiligten $Ö00C
und Gewerbetreibenden sein. (W . Ztg .)

Vom Westerwald wird dem „Nass. Bote " geschrieben: [hristl
Der ungewöhnlich lange und strenge Winter wird auf wegen
unseren Höhen , die noch immer mit Eis und Schneemann
bedeckt sind, recht bitter empfunden . ES gilt dies nament -tzrteilt
lich von den ärmeren Familien , in denen vielfach schm:Wähle
ein wirklicher Notstand eingetreten ist. Denn die wenigen Fn
Nahrungsmittel , welche die letzte Ernte eingeliefert hatte,25 . (g
sind aufgezehrt ; die geringen Ersparnisse des vergangenen dragor
Sommers sind verausgabt ; das Brennmaterial verur -Gefän
sacht erhebliche Kosten ; und Gelegenheit zum Gelderwerbein der
ist nur in seltenen Fällen geboten . Dazu kommt nochHffizie:
daß die Arbeiter , Handwerker und Händler , welche inKarter
früheren Jahren schon zu Anfang Februar in die Ferneßerselb
zogen, um lohnende Beschäftigung zu suchen, diesmal strafe»
gezwungen sind , bessere Witterungsverhält,üsse abzurvarteu .teilt r
Sie müssen also feiern, statt ihren Angehörigen dar der A
Brod zu verdienen . Gebe Gott , daß der Frühling baldßorps
seinen Einzug halte und damit unsere Lage wieder wegen
günstiger gestalte ! Gon d

Betzdorf, 4. März . Bor einigen Tagen kanien aus K»
dem hiesigen Bahnhofe 2 Kinder im Alter von 5 bis 6Schlai
Jahren an , ein Knabe und ein Mädchen , die beide einer sich
Schild mit ihrer Bestimmungsadresse trugen . Die El- at zi
tern leben in Scheidungsklage , der Marin in Gießen, inem
die Frau in Köln . Keiner von beiden Eheleuten wil lochte
die Kinder haben . Der Mann schickte sie gewissermaßenDonn,
als Frachtgut nach Köln an die Frau . Die Frau ver-Henric
weigerte die Annahme und sandte sie zurück an den alls i
Vater . Unterwegs , in Betzdorf, wurden die armen Kin rschö;
der auf dem Bahnhofe durch die Wirtin beköstigt. Bii tegier
auf weiteres wird wohl die städtische Waisenpflege in m Kr
Köln oder Gießen sich der arnren Kinder annehmenderschc
müssen. lud L

Westerburg, 5. März . Seit dem 1. März verkehr! wrde
zwischen hier und Limburg ein Triebwagen , welcher unitet nc
IO4“ Uhr in Westerburg ankommt und 10*° Uhr wieder - D«
nach Limburg abfährt . Der Triebwagen hat 3. und 1.ven 3
Klasse. Das Rauchen ist nicht gestattet . FrauenabteileMülle

wayreno Miß Cllftoro in vlSkreter Glttfernung zurückviiev, in
eine in dichtem Gebüsch sich verlierende Allee, in welcher kein
Spaziergänger zu bmerken war.

„Ich werde in den nächsten Tagen auf lange Zeit ver¬
reisen, meine liebe Claire, " sagte Jean.

„Sie wollen verreisen ?" rief Claire bestürzt.
„Ja . Sie erinnern sich vielleicht noch, daß ich schon

ftüher von dieser Reise sprach. Aber vorder habe ich noch
eine Mission zu erfüllen»- die durch die Mittei ung Ihrer
günstigen Situacion im Hause Ihrer Mu ler sehr erleichtert
wird . Herr Marius Derneau ist heule vormittag bei mir
eingetroffen —"

„Wie, das sagen Sie mir erst jetzt?" rief Fräulein
Runieres überrasch:.

„Weil dieser Besuch eben mit meiner Mission bei Ihnen
zusammenhängt . Es traf sich gut, daß Sie mir bereits dieses
Zusammentreffen bewilligt hatten , denn so b>n ich in der
Lage, die übernourmene Vermittlung sogleich zur Ausführung
zu bringen . Nm es kurz zu sagen : Marius Derneau ist in
Paris , um für seinen Sohn Paul um ^ hre Hand zu bitten,
liebe Claire ."

Es hatte Jean fast übermenschliche Anstrengung gekostet,
die letzten Worte in ruhigem Tone hervorzubringen , und er
atmete erleichtert auf, denn ,nun war das Wichiigste gesagt.
Claire verharrte eine Weile in Schweigen und sah dabei vor
sich auf die Erde nieder.

„Und diesen Auftrag an mich auszurichten , haben Sie
übernommen ?" sagte sie endlich leise.

„Finden Sie etwas Befremdliches dabei ?" fragte Jean.
„Allerdings ."
Sie schwieg wieder ein Weil ' n, dann sagte sie in

schmerzlichemTone:
„Ter rrme Paul — er tut m zlich leid i"
Jean ...h sie überrascht an.
„Was sagen Sie — wie soll ich das verstehen ?" fragte

er atemlos.
„Verstehen Sie es wirklich nicht, mein lieber Freund ?"

fragte sie in einem Tone , aus dem es beinahe wie ein Anflug
von Schalkheit klang.

„Würde ich dann fragen ?" antwortete Jean mit stockender
Stimme.

„Mein lieber Kamerad, " sagte sie nach einer kurzen
Pause , in der sie mit sich selbst gekämpft zu haben schien,
„Sie sind ein so weltersahrener Mann , daß Ihr Schützling

Allee
>a ein Kino vagegen tfi. Aber ein großer Herzenskunviger
sind Sie nicht."

Claire blickte sich um — in der einsamen Allee war kein
Mensch zu sehen, nur Miß Clifford ging in ziemlicher Ent-
fernung , dem Paare den Rücken zugekehrt, langsam dahin. )
Da legte Claire mit einer plötzlichen Bewegung beide Händel
auf die Schultern Jeans und schmiegte ihre Wange einen börste
Moment an die seine. I „

„Berste en Sie es nun ?" fragte sie mit bebender Stimm « ;
dabei. »sollen

Einen Augenblick war es Jean , als wenn die Sinne
ihm vergingen , aber dann brach ein schluchzender Ton au»: «in A
seiner Brust und er riß sie in seine Arme und preßte seine ^
Lippen wiederbolt auf chren Mund . Und wenn die Allee in tt jt
diesem Augenblicke von Menschen gewimmelt cätte , er hätte:
nicht danach gefragt . Es war ihm, als schwebe er mit Claire
in einer goldenen Wolke, hoch über dem nichtigen Getriebe q
in dieser Weit . vageo

„Du böser, böser Mann , wie hast du mich gequält !̂ ^ upia
sagte unter Lachen und Weinen Claire , als sie wieder z« »
Atem kam. I,eber

„Weil ich ein Narr gewesen bin, " sagte er, „aber nun — . »
nun —"

„Nun bist du vernünftig geworden ?" sagte sie lächc'ub.
„Ach, ich fürchte, die eigentliche Narrheit sängt i# .

erst an !" ‘
„Dein armer Schützling, der so viel von dir erst lerne« ^ " " 8

mußte, hatte längst gemerkt, wie es um dich stand. Ach, und ’e 3*
er wartete ja nur auf ein Wort von dir ! Ohne diese Lieb! i 1e oe
wären mir über des Grafen Wesen wohl kaum die Augen \a 1
schnell geöffnet worden ."

„Wenn du wüßtest, wie ich gekämpft, gezweifelt habel"
„Wenn ich es nicht wüßte , würde ich dann vorhin

Bann gebrochen haben ? Aber damit du nicht wieder
deinen abscheulichen Skeptizismus verfällst, müssen wir eii.
Zeugen unseres Bundes herbeirufen . Liebe Clifford, " riefi l
der näher gekommenen Engländerin zu, „ich stelle Jh «^
hiermit meinen Verlobten vor ."

Miß Clifford lächelte und zeigte dabei in wenig ästhetisc.
Weise ihr falsches Gebiß . Allzu verwundert schien sie üb
diese Mitteilung nicht zu sein — sie hatte wohl längst ih
Beobachtungen gemacht. Sie drückte den beiden kräftig ‘
Hand und sprach ihren Glückvmnsch au».



na <L L h nid u eingerichtet . Reisegepäck wird nur in kleineren
ila™  Wtücken, soweit der Raum reicht, befördert. Die Be¬
gann Mrderung von Hunden ist ausgeschlossen . — Die Hoch-
eine Wasserschäden de§ vorigen Monats veranlaßten vielfach

»i Klagen über den Verlust der Saatkartoffeln . Dies
ereuiJeranlaßte die Kreisverwaltung , einen gemeinschaftlichen
wtt -.Aeruq von Saatkartoffeln zu veranstalten , der folgendes
jabcib greuliche Resultat ergab : 1411 Ztr . Industrie , 821 Ztr.
Rarl . !rof . Woltmann , 72 ^ Ztr . Alma und 73 Ztr . sonstige
>Zul ior ten , mithin int Ganzen 3033 Ztr . Die Bestellungen
: sich nd an die deutsche Landwirtschaftsgesellschaft in Berlin
chuiu, xt  Ausführung weitergegeben worden , und es ist zu
durch offen, daß das ganze Quantum noch zu beftiedigenden
-cheul (reisen erhältlich ist.
htigt , Montabaur , 6 . März . Bei der am hiesigen Kaiser-
telleu ^ Helms -Gymnasium stattgefundenen Reifeprüfung be-
n , sv anden von 30 Oberprimanern 29 , wovon 14 von der
Höhe lündlichen Prüfung befreit wurden . Als gewählte Be-
- der ,fe gaben an : 10 kath . und 1 evangel . Theologie , 6
erzog urisprudenz , 6 Medizin , 1 Philologie , 1 Mathematik,
7. d. Forstfach , 1 Baufach , 1 Bankfach und 1 Offiziers-
c die lufbahn.
n zu^ Herborn , 5 . März . Als Termin für das große land-
i Ge^ »irtschastliche Fest in unserer Stadt ist nunmehr der
Ver - ). und 31 . August ds . Js . festgesetzt . Die einzelnen

gung ommissionen sind schon tüchtig an der Arbeit . Es
und t in Vorschlag gebracht , bei der geplanten Verlosung

ügten 9000 Lose zur Ausgabe gelangen zu lassen.
Ztg .) Dilleuburg , 2 . März . Der Parteisekretär R . der
eben : christlich-Sozialen wurde vom hiesigen Schöffengericht

aus ,egen Beleidigung des Landtagsabgeordneten Dr . Loh-
rchnee mnn (Weilburg ) zu einer Geldstrafe von 300 Mk . ver-
nent -hrteilt . Die Beleidigung wurde in einer öffentlichen
schonWählerversammlung und in der Presse begangen,
nigen » Frankfurt a. M ., 4 . März . Das Kriegsgericht der
hatte,L5 . (großh . Hess.) Division hatte vier Darmstädter Leib-
zenendragoner wegen militärischen Aufruhrs zu je 5 Jahren
>erur« efängnis verurteilt , weil sie eines Sonntags abends
Werbern der Kaserne auf den wiederholten Befehl des Unter-
nochjofsiziers vont Dienst das Licht nicht gelöscht , sondern ähr

je inKartenspiel fortgesetzt hatten . Fünf weitere Dragoner
Ferne derselben Stube waren wegen Ungehorsams zu Gefängnis-
Smalstrafen von sechs Monaten bis zu einem Jahre verur-
trten .ßeilt worden . Auf die Berufung des Gerichtsherrn imd

datder Angeklagten hob das Oberkriegsgericht des 18 . Armee-
baldkorps dieses Urteil auf und verurteilte die Angeklagten

aiedertvegen Beharrens im Ungehorsam zu Gefängnisstrafen
von drei Monaten bis zu einem Jahre.

: auf v Kurze Nachrichten. Ein früherer Straßenwärter E . in
bis 6Schlade bei Eichelhardt wurde gefänglich eingezogen , da
^ einjet sich jahrelang Verfehlungen gegen seine eigenen Töchter
c EI- at zu Schulden kommen lassen . Die Sache kam bei
ießeu. inem Familienzwist mit einer bereits verheirateten

will wchter heraus . — Im Walde bei Pottum  wurde am
taßen Donnerstag morgen die Leiche des 38 Jahre alten Josef
: ver- jenrich von dort aufgefunden . Henrich hat sich jeden-
i ben alls verirrt , ist durch das Wandern im hohen Schnee
Kin - rschöpft niedergesunken und erfroren . — Die von der
Bis tegierung veranlaßt « Schätzung der Hochwasserschäden

;e in m Kreis Biedenkopf  mußte , der Schneedecke wegen,
hmenderschoben werden . Vorläufig sind im oberen Lahn-

lnd Edertal die Schäden auf 125000 Mk . festgesetzt
rkehrt wrden . Da die Lahn wieder fest zugcfroren ist , sind
r um ei nochmaligem Eisgang erneut Schäden zu erwarten,
oiebet - Dem Generalsekretär der Landwirtschaftskammer für
nd 4. en Regierungsbezirk Wiesbaden , Herrn Oekonomierat
bteib nuller zu Hof Geisberg , wurde der Charakter als

Londes -Oekonomierat verliehen . — In Frankfurt
ist Herr Stadtpfarrer Geistlicher Rat Dr . Hilfrich , Bischöf¬
licher Kommissarius und Ehrendomherr deS Domkapitels
von Limburg im Alter von 44 Jahren gestorben.

Hus dem Reiche.
O Die Ostsee zugefroren. Von der Mecklenburger

Küste bis in die Gegend von Neustadt dehnt sich ein
mehrere Kilometer breiter Eisgürtel aus . Er ist in der
Hauptsache aus sogenanntem Schlammeis und kleinen Eis¬
schollen gebildet . , Der Nordostwind der letzten Tage hat
die Eisschollen sa dicht übereinander geschichtet, daß es seit
Tagen keinem Dampfer mehr gelang , sich den Weg zur
Ostsee zu erzwingen . Auf dem wüsten Eisfelde sitzt das
Wassergeflügel , Enten , Möven , Taucher usw . in dichten
Scharen . Wie sehr diese Tiere unter dem abnormen Wetter
zu leiden haben , beweist , daß es den Fischern nicht selten
gelingt , Wildenten mit den Händen zu greifen . Der Hunger
hat die Tiere vollkommen entkräftet.

O Die Kosten der Schneeabfnhr in Berlin dürften in
diesem Winter nahezu eine Million Mark erreichen , vor¬
ausgesetzt , daß das Tauwetter in der Folge anhält . Im
Jahre 1896 siel ebenfalls sehr^ reichlich Schnee , damals er¬
heischten die Beseitigung der L>chneemasscn für die Abfuhr
729 130 Mark , für die Hilfsarbeiter 136 269 Mark , zu¬
sammen 865 399 Mark . Nicht viel weniger mußten im
Jahre 1899 aus dem Stadtsäckel geopfert werden , die Ab¬
fuhr kostete damals 665 440 Mark , die Hilfskräfte aber er¬
forderten 184 775, zusammen 850 215 Mark . Im Vorjahre
erwuchsen der Stadt durch die Schneeabfuhr nur rund
151000 Mark Unkosten . Noch billiger kam Lerlin im
Jahre 1898 davon , denn damals kostete die ganze Geschichte
nur 23591 Mark.

O Fremdsprachige Polizeibeamte besitzt seit kurzem di,
Stadt Dresden . Bei der dortigen königlichen Polizei»
direktion find eine Anzahl Gendarmen in der französischen,
mglischen und russischen Sprache ausgebildet worden und
beherrschen diese Sprachen jetzt soweit , daß sie Fremden
auf der Straße genügende Auskunft erteilen können . Die
Beamten tragen als Erkennungszeichen auf dem linken
Oberarm ihrer Uniformen kleine eingestickte Flaggen in
den ftanzösischen oder englisch-amerikanischen oder russischen
Nationalfarben . Außerdem sind auch Gendarmen vor¬
handen , die der Esperantosprache mächtig und dadurch
kenntlich sind, daß sie auf dem linken Oberarm einen
grünen sümzackigen Stern tragen.

O Ein Kunstmuseum für Stuttgart . König Wilhelm
von Württemherg hat Professor Theodor Fischer in
München beauftragt , auf der Brandstätte des alten Hof-
theaters ein großes Kunstmuseum zu erbauen . Fischer Hai
dem König seine Pläne bereits vorgelegt und für sie Be¬
stätigung erhalten . Damit wird einem langjährigen Streii
um diesen schönen Platz ein Ende bereitet . Die eine der
Parteien wollte darauf das neue Hoftheater erstehen sehen
der Handelsgeographische Verein heanfpruchte ihn für sein
Museum , und wieder andere wollten ihn als Bauplatz für
einen Dom.

O Ein geständiger Mörder . Der Mörder der 81jährigen
Lehrerwitwe Demski in Allenstein , der Fleischermeistei
und Glöckner Johann Rohrigk , hat bei seiner erneuter
Vernehmung aus eigenem Antriebe ein Geständnis ab¬
gelegt . R . hat eingestanden , am Abend des 6. April v. I
Frau Demski in ihrer Wohnung vorsätzlich und mit Über¬
legung getötet zu haben . Doch bestreitet er den Diebstahl
von Geldern . Zur Ausführung der Tat will er Hammer
und Revolver verwandt haben . N . war , wie mir seiner¬
zeit meldeten , trotz hartnäckigen Leugnens am 18. De¬
zember v. I . nach fün tägiger Verhandlung vom Schwur¬
gericht in Allenstein zum Tode verurte .lt worden , dock
hatte das Reichsgericht das Urteil wegen eines Form¬
fehlers aufgehoben und die Sache zur anderweiten Vev
Handlung an die Vorinstanz zurückgewiesen . Am nächster
Montag wird der Fall Rohrigk erneut vor dem Allen-
tzeiner Schwurgericht verhandelt werden.
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„Großer Gott," er plötzlich, „in welche Lage bin
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ba Beraten 1 kost ich meinem sWer sagen ? Wie
he ich da, wenn ich, der ich für Paul werben sollte, nach

^ ^ « Unterredung mich selbst ihnen als deinen Verlobtenvorstelle ?*
Darum

ihm morgen
- ,»®u ^si recht, es wäre zu peinlich für dichl
überlaß es mir. Sage deinem Vater , dasi ichm - *“ “ • . Sage beinern Vater , daß
wetnen 5861̂ 10 in einem Briefe zukommen laffen will. Sie
ouen von mir erfahren, daß du dein ei.ienes Herz zum Opfer

- '^ "»' " wolltest.  Du edler, selbstloser Mann. Ja , du bist
seine fl” Merkwürdiger Geselle, mein törichter, lieber Skeptiker, aber
ee i» Ls- ^ ^ allen deinen Seltsamkeiten, gesällst du
hätte: *,JL 9 r e1. 8lbft  letzt ist es Zeit, daß wir uns trennen,"
Uaire U 018  R e om  Ausgange der Allee angelangt

hon* » 1* ®tun&e später trat Jean beim Baron Sau»
t !* aup-ahm!"' ^ **ie' en  bestich mit offenbarem Mißvergnügen

cr  “U b ?"«Sie schon mit Frau Runieres gesprochen, mein
9irtm  f ra0te  3ean nach der ersten Begrüßung.

fetter, " sagte er ärgerlich, „hat dein Bruder dennJ J10®'ch deswegen meine Schwester beiin Mittag-
eilen uberfallen muß?"

7f' i? - ^aben  Re also noch nicht gesprochen, das ist es,
v ^ ^oren  ivollte, denn die Sache hat eine andere Wen»

ernm g genommen. Mein lieber Baron, wenn die Liebe nicht
, u1» fcip .v "« heü auf unserem Planeten ist, durch die selbst
Sieb* ■ ständigsten Menschen zu Idioten werden, dann will ich
icn * i ?Ren- . Ich bin also gekommen, um Sie zu er-

um meinen Bruder Paul , sondern für mich selbst
l*  Cln .res bei Ihrer Schwester zu werbeu."

n be;t \ 'i _• "angst mich noch ins Irrenhaus Ulit deiner Toll-
rr ,et , Paroli konsternier!. „Mir wirbelt noch der

eiflfjj iew .etzte? Wort ?"" ° '̂ ^ '£ iu  die,er Sache nun euüäch
l^' 'st endgültig das letzte . "Unwiderruflich?" ^

Unwiderruflich I«
D « Baron atmete auf.

sieht "auck"' 'a0te  er . „Das heißt , die
N-U-L , dlst du >

Sach«
un zu

„Durch da» Geständnis ClalreS , die mir mn ^cteili hat,
daß sie mich und nicht Paul liebt."

„Ist dabei auch jeder Irrtum ausgejchlossen ?" ftagte der
Baron mißtrauisch.

..„Jeder Irrtum meinerseits ist ausgeschlossen. Miß
Clifford ist Zeugin unserer Verlobung gewesen. "

„Nun , dann ist es gut. Das heißt, ich wollte sagen, daß
eS ein neuer verrückter Streich gewesen ist, denn Ihr wißt ja
noch garnicht, ob meine Schwester ihre Einwilligung gibt.
Dan » kannst du sie noch einmal entführen ."

Schluß folgt.

6m 137)ädriger Rrieger.
ng.  Petersburg , im März.

Andrei Nikolajewitfch Schmidt , der,137 Jahre altz
Wachtmeister , ist jetzt von Petersburg , wohin er auf Wunsch
des Zaren berufen war , wieder nach feiner Heimat Lrebau
zurückgekehrt. Sein Vater war ein aus der Schweiz in
Rußland eingewanderter Deutscher . Seine Mutter stammt«
aus Mitau.

Der greise Krieger erinnert sich noch lebhaft an den
Zug des Feldherrn Ssuwarow über die Alpen im Jahre
1799. Er erzählt von der anfänglichen Weigerung deS
russischen Heeres , die von dem Feuer der Franzosen be¬
strichenen steilen Höhen zu erklettern , und die Überwindung
des Widerstandes der Soldaten durch den Heldenmut
Ssuwarows . An der Errichtung der Teufelsbrücke über
die Reuß hat sich Schmidt persönlich beteiligt , indem er
als erster den reißenden Strom mit den Stricken durch¬
schwamm , welche zur Errichtung der Brücke dienten . Eine
kleine Franzosenpattouille , die an der unpassierbaren Stell«
das Erscheinen eines russischen Soldaten nicht vermutete,
wurde von Schmidt entwaffnet und in die Flucht , gejagt.
Aus der Schlacht bei Borodino , in welcher er leicht an
der Seite verwundet wurde , schildert Schmidt in lebhaften
Farben die großartige Feldherrnkunst Napoleons bei der
Aufstellung seines Heeres und das Parieren der Angriff«
durch Kntusow . Seine ersten Lorbeeren holte sich
Schmidt 1812 bei Malo -Jaroßlawetz , wo er zwei Kanonen
eroberte , und bei Ssmolensk , wo er eine feindlich«
Standarte eroberte , wofür er mit zwei Georgskreuzen be¬
lohnt wurde . Für keine Teilnahme an der Leio îae»

Vermittle ffaArfcbten.
Berlin , 5. März . von S ' *" -b--ck fcetbfn bei

Allensteiners Dramas , ist in veriu '. ,i. n. Sie wir!
in der königlichen Charite zur ihres Geistes-
zustandes sechs Wochen verbleiben.

Hamburg , 5. März . Zwei Lehrlinge verunglückten tu
Hause Alsteroamm 26 bei der Reinigung des «Paternosters-
Fahrstuhls . Aus noch unaufgeklärter Ursache setzte sich bei
Fahrstuhl plötzlich in Bewegung und zerquetschte den einer
der Lehrlinge oollstältüig: der andere kam mit leichteren Per
fciunaen davon. _

Hus aller Welt.
© Die Gefahren des amerikanischen Fleisches . Di«

mangelhaften Einrichtungen in den amerikanischen Fleisch»
Packereien, die vor Jahren von Sinclair in seinem Buche
„Der Sumpf " aufgedeckt worden sind, gaben neuerdings
auch in England Anlaß zu lebhafter Klage. Durch die
Sanitätsbeamten im Londoner Hafen ist festgestellt, daß
oon den geschlachteten Schweinen , die in geftorenem Zu¬
stande, und von dem Fleisch, da« in Büchsen in den
letzten Monaten aus den Vereinigten Staaten eingeführt
worden ist, ein bettächtlicher Prozentsatz von kranken
Tieren stammte, obwohl alles den amtlichen Stempel des
amerikanischen Inspektors trug. Man will diese Tatsache
zur Kenntnis des amerikanischen Botschafters bringen und
ihn darauf aufmerksam machen, welche Gefahr darmrS ent¬
stehen könnte.

© Dampfcrkollifio «. Im mglischen Kanal Aeß der
Hamburger Dampfer ^Asti ", oon Palermo nach Hamburg
anterrvegs , während eines heMgm Schneesturmes mtt dem
Passagierdampfer „Towad ", der zwischen London und
Glasgow verkehrt , zusammen und sank. Die Mannschaft
>er „Asti " wurde gerettet , bis auf einige Lmte , die bei
)er Kollision ertranken.

© Frost und Gewitter . Infolge der furchtbaren Kälte
ind in Ungarn mehrere Menschen ums Leben gekommen.
Lei Sopron (Oedenburg ) allein blieben drei Menschen aus
lem Wege liegen und erfroren . Ein seltenes Natur-
weignis wird aus Pecs lFünfkirchen ) berichtet : in der
Gemeinde Ujvär ging vormittags bei 15 Grad Kälte und
tarkem Schneefall plötzlich ein heftiges Gewitter nieder.
Das Volk war durch das Naturschauspiel so in Entsetzen
zeraten , daß es panikartig die Häuser verließ und auf die
Zelder flüchtete.

9  In de« Schacht gestürzt. Ein entsetzlicher Unglücks»
fall ereignete sich in den Salzbergwerken von Wieliczka.
Die Bergleute , die mtt Verladen des Steinsalzes von dm
Schiebkarren auf den List beschäfttgt find, hatten über¬
sehen, daß der Aufzug bereits hinaufgegangen war . Die
zwei Bergleute Kotasa und Gumulec stürztm in den
Schacht ab, der achtzig Meter tief ist. Man fand oon
ihnen nur formlose Fleischmaffen.

© Selbstmord auf Umwegen . Ein bei Oswiecim in
Galizien wohnender Bauer beschloß, weil seine einzige
Tochter von ihrem Liebhaber aus Eifersucht erschost-n
worden war , selbst aus dem Leben zu scheiden. Da um
religiöse Bedenken von einem direkten Selbstmord ab»
hieften , verfiel der Mann auf folgend « Idee . Er hüllte
sich in ein Mols ell und überschritt , auf allen Bieren
gehend , die nahe russische Grenze . Zwei auf ihren Pferden
hängmde Kosakm hatten nur zu bald bei anscheinenden
»Wolf " gesehen, und einige wohlgezielte Schüsse machten
dem Leben des Bedauernswerten ein Ende.

© Eine verzweifelte Mutter . Die Arbeiterfrau Gerard
in Reims begab sich, während ihr Mann sich auf Arbeit
befand , zum Bäcker, um Brot auf Kredit zu verlangen.
Als dieser sich weigerte , ihr ohne Geld Ware zu verab¬
folgen . nahm sie sich das so zu Herzen , daß sie ihre
Kinder von 9, 7 und 4 Jahren inS Bett legte, einen
Kohlenofen anzündete und mtt ihren Kindem den Er¬
stickungstod starb . MS ihr Mann nach Hause kam» fand
er vier Leichen vor.

«Schlacht im Jahre 1813 wurde er mtt der Leipziger Ver¬
dienstmedaille am Georgsbande dekoriert . Im Kriege mtt
Persien schlug Schmidt sich in dm Jahren 1827, 1828 mid
1829 mtt ebenso großer Tapferkeit . Er machte die Er¬
stürmung EriwanS mtt und erbeutete hier wieder eine
feindliche Standarte , wofür ihn der Oberkommandiermd«
Graf Paszkewitfch -Eriwansky eigenhändig mtt dem
Georgskreuz 2. Klasse dekorierte und der Großfürst
Michail Pmvlowitfch ihm 500 Rubel als Belohnung ein»
händigte . In der Schlacht bei Silistria im Jahre 1853
schlug der tapfere Wachtmeister den oon dm Seinen ab¬
geschnittenen Generalleutnant KolpakowSky auS der Mitt«
einer feindlichm Schar heraus . In der Schlacht beim
Malachow -Kurgan rettete er dem Admiral Nachimow daS
Leben . Schmidt schloß seine kriegerischm Tatm mtt der
Eroberung der Schamylfeste Gunib im Kaukasus ab. Im
Jahre 1868 rettete er mit eigener Lebensgefahr zwei
Kinder des Generals Sckaloschnikow aus einem brennenden
Gebäude , wofür er mit einer goldenm und einer filberuev
Rettungsmedaille dekoriert wurde.

Für seine zahlreichen Heldentaten hat Schmidt das
Georgskreuz 4., 3., 2. und 1. Klasse, dm Annenorden 2.
und l . Klasse, dm Stanislausorden 3. Klasse und
30 silberne und goldene Verdienstmedaillm erhalten —
außerdem wurde er zum . Hofgrenadier " ernannt . In den
Kriegen , die er mitgemacht hat , ist er nur durch zwei
Schüsse am rechten Bein , durch einen Säbelhieb (bei
Silistria ) an der Brust , durch einen Säbelhieb (bei Sewasto¬
pol ) am Kopfe verwundet worden . Anstatt auf seinen
wohlverdientm Lorbeeren auszuru .,en, re : .. Schmidt noch
im Jahre 1904. als 132jähriger , in die Mandschurei , um
am Kriege gegen Japan teilzunehmen : er wurde aber von
Kurovatkin nicht mehr für kriegstüchtig befunden und mtt
den Worten zurückgewiefen : „Alter , fahre nach Hauste,
krieche lieber cf dm Ofen und wärme dir die Füße ."
Aut der Heimrri -e aus der Mandschurei urde Schmidt
wegen seines kräftigen Aussehens i . Mo , au für einen
Schwindler gehalten und sogar wegen Benutzung ftemder
Dokumente dem Gericht übergeben . Die Untersuchung hob
aber alle Zweifel über Schmidts Persönlichkeit auf . Der
greise Veteran hat nie in seinem Lebm Branntwein ge¬
trunken und nie geraucht.



Der Etat für das Rechnungsjahr 1909
liegt im Entwurf gemäß § 76 Abs. 2 der Städteordnung
in der Zeit vom 7. bis 14. ds . Mts . zur Einsicht der
Gemeindeangehörigen auf hiesigen: Rathause offen.

Hachenburg, den 6. Marz 1909.
Ter Magistrat : Steinhaus.

Die auf Montag , den 8 . d . Mts ., vormittags
10 Vs Uhr anberaumte gemeinschaftliche Sitzung
des Magistrates und der Stadtverordneten -Ver --
sammlung wird auf Mittwoch , den 10 . d. Ms .,
vormittags 107s Uhr verlegt . Der zweite Punkts
der Tagesordnung wird abgesetzt.
Hachenburg, den 5. März 1909.

Ter Bürgermeister:
Steinhaus.

Der Stadtverordneten -Borsteher:
I . V. Born.

Die am 24. v. Mts . stattgefundene Holzversteigerung ist
genehmigt. Das Holz wird unter den üblichen Beding- 1
ungen hiermit den Käufern überwiesen.

Hachenburg, den 5. März 1909.
Ter Magistrat : Steinhaus.

Am Montag, den 8. d. Mts ., vormittags IO Uhr werden!
im Geschäftslokale der hiesigen Stadtkaffe ein Spiegel mitj
Unterschrank, sowie zwei Sofas öffentlich meistbietend ver¬
steigert.

Hachenburg, oeu 6. März 1909.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

grosseTichten-nutzMz
Versteigerung

am Donnerstag, den 18. Märzd. Js .,
vormittags IO Uhr

im Saale der Westcndhalle Hierselbst(Inh . Adolf Haas ).
Zum Verkauf kommen aus den Distrikten Lochnmer-

hcidc, Marr , Mehlenheck, Grünerhahn und Töugesweiher.
2265 Fichtenstämme mit rund 970 Festmeter,

darunter solche bis zu 2,39 Festmeter
830 Fichtenstangen 1 . Klasse

USO 2. „
1952 „ 3 . ..

468 „ 4 . „
122 „ 5 . „

Die Stämme im Distrikte Töngesweiher sind gerückt.
Hachenburg, den 3. März 1909.

Der Magistrat
Steinhaus.

Nordstern
Lebens-,ilnlall-,Alters-u.Haftpflicfit-Uersiciierungs-

flfttien-Gelellfcfiaff Berlin ft. 8. 7:77
Versicherungsbestand am 1. November 1907 463!
Millionen Mark Kapital und 1,400,000 Mark Rente,
Vermögensbestand Ende 1906 140 Millionen Mark.

Bei Lebensversicherungen nach 5jährigem Bestand 25°,«,
nach lOjährigem Bestand 35°/« Dividende garantiert , j

Zu Aufnahme von Abschlüssen empfiehlt sich der |
TTr>Alleinvertreter für Hachenburg und Umgegend:

Carl Bechtel, Hachenburg.

Eandw. Maschinenu. gerate
aus erster stand.

unübertroffene Ausführung , billigste Preise.
Vorrätig, bezw. sofort lieferbar:

10 Pflüge,
24 Kultivatoren pp.
12 Stahl-Ackerwalzen,

Häckselmaschinen, Jauchepumpenu.Fässer
vielfach prämiert, glänzende Anerkennungen.
Jeder Wunsch in Bezug auf Bauatt , Gewicht und

Material wird berücksichtig!.
— Prospekte gratis . :— .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute Morgen 7,10 Uhr unseren
innigstgeliebten Gatten , Vater , Großvater und Urgroßvater

Herrn Bürgermeister a. D.
Friedrich Schumacher

nach kurzem , mit größter Geduld ertragenem Leiden im Alter von 72 Jahren
in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Höchstenbach (Westerw.), Wied, Wiesbaden,

den 6 . März 1909.

Die Beerdigung findet Dienstag den 9 . März nachmittags 3 Uhr statt.

arge
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Die häufigen Klagen
keine gute Schuhreparatur schnell und sauber bei
mäßigen Preisen gemacht zu erhalten , sind aus
der Welt geschafft.

Der Neuzeit entsprechende

maschinelle Einrichtung mit JWotorbetrieb
setzt uns in den Stand , jede Reparatur von heute auf morgen liefern
zu können . Eilige Reparaturen am Tage des Eingangs . — Auch bei
uns nicht gekaufte Schuhe werden tadellos repariert.

W ir bitten unser neues Unternehmen geneigtest unterstützen zu
wollen , indem wir unser altes Geschäftsprinzip : Nur Gutes zu liefern,
aufrecht erhalten.

Hochachtungsvoll

ScfiufifiQus Franz5fruif5 5ofin
Hachenburg,

Zecker llerluch bringt ckauerncke
Kundicbaft!

Prima Rindfleifd),
täglich frisch geschlachtet,

amtlich tierärztlich untersucht, von
o an jedes Quantum

mit guter Seife ist das ideale Wasch- und Äir>chmUtell

Höchster Wascheffekt!
Wirklich unschädlich!

HlletiF>au9fraucti raten wir:
Rebmen Sie gute Stücken,eise (das Pfund zu ca.
40 Psg.), aber kein . Seisenpulver"! Scheuen Sie
nicht die geringe Mühe, die Stuckrnseife klein zu
schneiden und in kochendem Wasser auszulösen. Sie
wissen dann, was Sie haben. Was mau Ihne » aber
für „Seifcnpulver" i» die Han» steckt, das ahnen
Sie nicht!

Erhältlich In allen besseren Selr-n-,
Dreien -, Kolonialwaren - Geschallen.

* General -Vertrieb ; C. W. Klanke,
G. in. b. H.. Hilchenbach i. W.

Trau -Ringe

K . &  A . Klöckner,
Inhaber : Gebr . Karl , Anton & Emil Klöckner,Niedermorsbach.

Gesetzl . gestempelt , Kugelform , äußerst billigste,
reellste Preise

A. Backhaus, Hachenburg
b streu und Goldwaren — Waffen und Munition

Optische Waren.

Gegründet 1848: Butzbach , Tel .24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

Prima Brabanter Sardellen
Anchovis, Oclsardinen und Appetit-Sild

in kleinen Dosen
Rollmöpse, Bratheringe, Hering in Selen, Braffische
Stets frische RoheiSbücklinge

in bester Qualität.

Stephan ßruby. Hachenburg.

netto 9 Pfun
ä Pfd . 4

Schmor- u. Bratenfleisch
Schieres oh. Knochen u. Fett
Suppenfleisch
Bcinfleisch
Pökelrippe
Pökelbrust, ohne Knochen
Markröhrknochen
Suppcnknochen

Bahnsendungen von 30 Pfd . an
franko jeder Bahnstation . Beo
fand das ganze Jahr , da eigene
Kühlanlagen . Preise ab hier, frei¬
bleibend. Verpackung frei. Groß.
Posten n. Vereinbarung. Garantie
für reellste Bedienung.

Rinder-Großschjächterei
0tto 8trüber.

Schellerten, Prov . Han.

Transportable

Baus - Bacfcöfen
für jegliche Art Backwerk

Das ßrod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S . Rosenau

Hachenburg.

Suche für mein gen
Warengeschäft für sofort^
Lehrling mit guter
bildung.
S « Schönfeld, Hache

cebtllilgrgerist
Ein Junge achtbarer
der Lust hat die $cDrci
zu erlernen , per fofort |
Ostern gesucht.

Niedlich Mülleft
mechan. Bau - und
schreineret mit elektr. Be

Hachenburg.

2omädi
für Haus - und Lauda
sucht sofort bei hohem!

Frau Krä»
Betzdorf a . d.

Vertreter psil
für den Vertrieb der bei?

Sartmannrchen
Schokolade-JVutomd

in Hachenburg und UmgeHohe Provision.
C. H. L. Gartmann, Schoko)
Fabrik, Altona/Elbe.

reib,
hütze

itnma
ie zi

)as,
Zleich

acht.

Alte deutschefe«en>eiMem>
■Hktien-flefellfc

sucht
gut eingeMtten Uer
für Hachenburg und
gegend. Inkasso vorha
HoheProvisionsvergütmi

Gefl . Off. sub . F.
836 an Rudolf
Frankfurt a. M.

önrrte
-erbii
aem

Fa
agar
rlcm
elbst

!kch de

ftiedernerftänfi
für Brod- und Feinbe
gegen hohen Rabatt
von der Brod- und Feind
von Carl reickmann. Weil

a. d. i

in,
fand

seit n
tzewei,

Ifrsck
es H
tolleg
esprei

-res

Das frühere Besitztum des
Herrn I . Geis, ffaur. Scheune
und ca. iboo stulenR« erlanck.
in Treisbach (Oberwesterwald¬
kreis) ist aus der Hand zu
verkaufen.

£arl selckmann. Weidenau.

Zafantedtnifter Fr. Sb
aus Ems

ist jeden Montag in &e
öurg in seiner Woh

zu sprechen.

)ankei
N

1 Rolle 50,7

Drahtgeflecl
nur Mk. 5.5«

versendet L . Fuckcrt,'
Geflügelhof , Daaden (T
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